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fann die Begründung des ungarischen Shriftenthumes nicht allein böhmischen Lehrern
zugejchrieben werden, das Hauptverdienft hatten dabei wohl Deutjche, aber auch Itiliener;
wir erinnern nur an den heiligen Gerhard. Und dieje miüjen die flovenifch-firh lichen
Ausdrücke vorgefunden haben, welche fie durch Lateinische oder deutjch = italerrifche
Bezeichnungen nicht mehr verdrängen konnten.

Schon zu Stefan des Heiligen Zeiten amen von Weiten und Often nee Afiedler
ins Land, von Weften Deutjche, von Often Bulgaren und Petjchenegen; und diefe Zuzüge
dauerten unter den Arpädenkönigen fort, num daß nach den Betjchenegen die Kumenen in
größerer Zahl erchienen. Bon Weften famen zuerjt deutjche Ritter, deren Nachbrmen

 

   

 

Gefecht Ladisfauız des Heiligen mit den Rırmanen.

einen Theil des fpäteren Hochadels bildeten, dann aber auch in großer Zahl eigentliche
Eoloniften. Gehörten jene dem Wehrftand an, jo bildeten diefe den Nährftand.
Die wınden als Gäfte (hospites) betrachtet, welche al3 folche ihre eigenen Nechts-
gebräuche vermittelft föniglicher Privilegien beftätigt erhielten. Sie wurden die Städte-
begründer Ungarns, jo wie fie den Bergbau überall betrieben; alle Bergftädte Ungarns
und Siebenbürgens find Schöpfungen dentjeher Einwanderer. E83 entftanden aber auch
deutjche privilegivte Diftriete, wie die der Zipfer und der fiebenbürgifchen Deutjchen. Die
Bulgaren waren Muhamedaner und Kaufleute, unter ihnen auch Juden. Mit beiden
bejchäftigt fich die Gejeggebung der erften Arpäden. Die Muhamedaner wurden Chriften
und magyarifirten fich. Die Petjchenegen finden wir al® Grenzhüter in den Comitaten
Pregburg, Wiejelburg, Ödenburg; fie hatten eine eigene Eriegerifche Berfaffung und
verichiwinden im XII. Sahrhundert. Auch font waren in vielen anderen Gegenden


